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Vorwort

Das schon von Alfred Lichtwark und der Kunsterziehungsbewe-
gung angemahnte Bildungsanliegen, Kinder an Kunst heranzu-
führen, hat bis in die heutige Zeit nichts an Bedeutung eingebüßt.
Geändert haben sich allerdings die Intentionen. Es geht gegenwär-
tig nicht mehr nur darum, die Heranwachsenden im Sinne von
Allgemeinbildung mit Kunst und Kultur vertraut zu machen. In
einer von elektronischen Medien geprägten sowie der Eile und
Rastlosigkeit verpflichteten Welt, in der Authentisches, Imitiertes
und Simuliertes scheinbar zur Deckung kommen, sollte die sinn-
liche Empfindsamkeit aktiviert und verweilende Konzentration
erlernt werden. Die intensive Begegnung mit originalen Kunst-
werken bietet der jungen Generation Hilfen zur gegenwärtigen
und zukünftigen Lebensbewältigung und eröffnet Perspektiven für
eine anspruchsvolle Lebensgestaltung. Sie entspricht dem jugend-
lichen Bedürfnis nach ursprünglichem Erfahrungserwerb.

Der Kunstunterricht könnte dazu einen wesentlichen Beitrag
leisten, wenn er sich mehr als bisher der Kunstrezeption stellen
würde. Dabei sollte es ein Anliegen der Kunstpädagogik sein, sich
auf die Rezeption von originaler Kunst zu besinnen, um an ihren
besonderen Qualitäten sinnliche Wahrnehmung zu üben, zu in-
tensivieren, eigene lustvolle Erfahrungen im Umgang mit Kunst
zu machen und die Fähigkeit zum Genießen zu erlernen.

Seit meiner Diplomarbeit 1983 beschäftige ich mich mit der
Einbeziehung originaler Kunstwerke in den Unterricht. Erfahrun-
gen dazu konnte ich in meiner Schulpraxis und während eigener
Unterrichtsgänge in Galerien und Ausstellungen sowie bei Hospi-
tationen von Veranstaltungen in zahlreichen Museen Deutschlands
sammeln.

Die Resonanz von Kindern, Studenten und Kunstpädagogen
zeigt mir, daß großes Interesse und Nachholbedarf auf diesem
Gebiet bestehen und daß die Auseinandersetzung mit originalen
Kunstwerken für alle Beteiligten zum nachhaltigen Erlebnis wer-
den kann. Aus den genannten Gründen möchte ich praktikable
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Wege der Betrachtung von Originalen aufzeigen, wie deren Nut-
zung im Schulalltag erleichtert und gefördert werden kann.

Es ist mein Anliegen, Kunstwerke zu einem festen Bestandteil
der Ästhetischen Erziehung im schulischen und außerschulischen
Bereich zu machen und Kunstpädagogen, trotz bekannter organi-
satorischer Schwierigkeiten, zur Arbeit an und mit Originalen zu
ermutigen.

Mein besonderer Dank gilt Frau Prof. Heidi Richter für wert-
volle inhaltliche Anregungen und Vorschläge beim Verfassen der
Arbeit. Sie betreute seit 1990 meine laufenden Untersuchungen.
Zu Dank verpflichtet bin ich Prof. Lothar Hammer, der mich in
die wissenschaftliche Thematik einführte und mich während des
Anfangsstadiums meiner Arbeit mit fachkundigen Hinweisen un-
terstützte. Herzlich danken möchte ich an dieser Stelle besonders
Prof. Günther Ludig. Er hat mich zur Fortführung meines For-
schungsgegenstandes ermutigt und durch fachkompetente Hin-
weise und konstruktive Diskussionen meine Studien vorangetrie-
ben. Bedanken möchte ich mich ebenfalls bei Prof. Dietrich
Grünewald für seine fachlichen Anregungen und seine kurzfristige
Zusage, als Gutachter dieser Arbeit zu fungieren.

Für die lebhafte Anteilnahme an meiner Arbeit, die sich in kri-
tischer Ehrlichkeit und vielen guten Ideen äußerte, möchte ich in
freundschaftlicher Verbundenheit Margit Piontek-Wagner und
Susanne Worschech danken.

Dank gebührt auch den Kindern und Jugendlichen meiner Kunst-
AG am Institut für Kunst der Pädagogischen Hochschule Erfurt
und des Studio Keramos in Erfurt für die ausdauernde Teilnahme
an meinen Veranstaltungen. Durch ihre spontanen Reaktionen
erhielt ich wesentliche Impulse für die Erprobungen unterschied-
lichster Zugriffsweisen auf Kunst. Gleiches gilt für Studenten,
Kollegen und Kunstpädagogen, die mir durch ihre Resonanz wich-
tige Anregungen gaben.

Für das liebevolle Verständnis danke ich meinen Eltern und be-
sonders meinem Mann. Er war mir immer ein sachkundiger Ge-
sprächspartner, manchmal mit klugem Widerspruch, vor allem aber
mit viel geduldigem Verständnis. Unserer Tochter ist diese Arbeit
gewidmet.


